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Tagebuch des dritten Jahres

des Weltkrieges.
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An der Nordoftfront von Verdun gelingt
es den Franzosen und au » der ersten tn
unsere zweite oolbereitete Stellung in der
L ne nördlich Lauvement und südlich Be-
zo-ivaux zurückzudrängen . An der russischen
F >ont lcttzer nur geringe Kampfhandlunge «.
Zn Rumänien werden auf der rastlo » fort-
gesetzten Verfolgung weitere 200 Gefangene
gemacht . Auch prcift der Rückzug jetzt ferner
auf die Dobrudfchafront über , süstöstl -ch von

ISMh ! Duzaul überfch eiten die Truppen unserer
Beidünd ten den Calmatulul , wobei eben
falls 2000 Gefangene gemacht werden.

NgS-

Jm W sten nichts von besonderer Lr-
deutung . E .n nach starker Feuervorberri:
tu »g unternommener russischer A " g ' ' fs bei
Jlluxt wird abzewiesrn . In Rumänien
Fonschrttte derVersolgung an allenFronten.
In der östlichen Walachai machen wir 1200
Gefangene und erbeuten 19 Lokomotiven,
sowie 400 Eisenbahnwagen.
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* Rund vor einem Jahre geschah im
Reichstag das nun mitilerrmile historisch ge¬
wordene Friedensangebot des damaligen
Kanzlers Herrn von Bethmann Hollweg m
Namen der Mittelmächte an unsere Feinde.
Wir kennen das Schicksal, das dem ehrlichen
deutschen Friedenswillen seitens unserer Eeg-
ncr bereitet wurde Schnöde Ablehnung,
Hohn und Spott dazu ? Wenn heute nach
einem Fahre auch nur ein einziger der lei¬
tenden feindlichen Staatsmänner den Mut
fände , die volle Wahrheit zu sagen , würde er
da nicht Worte der bitteren Reue finden
müllen über die unglaubliche Verblendung
mit der die Entente damals ihre Politik
führte . Welch eine Kette u ngeheurer Er¬
folge reihte ' sich feit jenem Tage Glied für
Glied zu schönem Ruhmesbande für uns und
unsere Verbündeten aneinander . Es folgte
der Durchbruch durch die russischen Linien
bei Zloczow , die Säuberung Galiziens , späte»
die Einnabme Rigas und der Inseln im sin-
nischrn Meerbusen , es folgte in engem Zu¬
sammenhänge mit den deutschen Siegen der
völlige Zusammenbruch Rußlands . Die
MarimaMten kamen ans Ruder , Waffen
st»llstandsverhandlung, 'n sind eingelsitet und
der Friede mit Rußland und Rumänien steh»
vor der Tür . D,c Faust , mit der Deutschland
den rusiischen Riesen auf die Knie gezwungen
hat . ist jetzt frei geworden und zitternd füh¬
len unsere Gegner , daß sie nun zu vernich¬
tendem Schlage auf andern Fronten ausholr.
Die ersten Folgen dieser völligen Umgestal¬
tung der militärischen Lag ? hat Italien , d :r
ehemalige Bundesgenosse zu tragen gehabt,
der in der 12. Jsonroschlackit Glück, errungs-
neu Gewinn , Großma .tztstellnng und sogar di?
Ebrc verlor Fetzt bereiten sich große Dinge
im Westen vor . Wir wissen nicht , was sie
dringen »verden , aber eins ist sicher, ein neues
Friedensangebot an unsere Gegner enthalten
sie nicht . Wie alles im Kriege sich im Lauf
der Monate ständig um hundertfaches ver-
teuer ) , so dürste auch der Preis des Frieden?
im Lause des letzten Jahres für unsere Geg¬
ner um ein Beträchtliches gestiegen fein.
Wenn sie noch lange zögern , so ist die Wahr¬
scheinlichkeit nicht gering , daß sie über den
endlichen Friedensschluß alle zusammen
bankerott gehen.

Einer unserer Feinde ist es jedenfalls
schon heutigen Tages Rußland . Gerade am
Ende der vergangenen Woche lief die Mel¬
dung aus Petersburg cin , daß die marima.
listifche Regierung den Staatsbankerott der
neuen Republik erklärt Hobe. Zwar wurde
dieser Rachricht innerhalb der nächsten 43

Stunden seitens der Regierung in Petersburg
ein Dement ' entgegen,zestellt , doch sind Spruch
und Widerspruch nach Anlaß , Form i»nd In¬
hal : so unklar »»nd vieldeutig gehalten , daß
man auch jetzt noch der Zahltraft Rußlands
mit berechtigter Skepsis gegeniiberstehen mutz
Tatsächlich ist Rußland fallit , denn die staats-
lichen Ausgaben überschreiten die Einnahmen
nun schon seit Jahren um Milliarden , ohne
daß sich eine Möglichkeit bietet , das Defizit zu
decken Schon seit langem bestritt Rußlanv
die enormen Kosten seines Zinsendienstes —
es sind fast 2 Milliarden Rubel jährlich mit
französischem und hauptsächlich englischem
Gelde Die feindselige Haltung , die die En¬
tente der Bolschewistiscben Regierung gegen¬
über einnimmt , bedingt selbstverständlich
auch die unmittelbar : Einstellung der Ab¬
sendung feg '.rcher pekuniärer Subsidien . Durch
die Verhängung und gleichzeitige Zurück-
nabme des Staatsbanterotts hat die maxima-
Ustische Regierung offenbar nur blitzartig den
Völkern der Entcrrte den Wog zeigen wollen,
auf den Rußland und letzten Endes auch alle
ein >' ehemaligen Derbündtlen durch die ve »̂
rhlte Politik einer Fortsetzung des Kri >' .
ges bis ins Unendliche seitens der Westmächte'
dem Abgrund entgegengetrieben weiden.

Niemand , der nur einigermaßen unbe
ängene Urteilskraf » besitzt, vermöchte zu
leugnen , daß die Lage der Mittelmächte heute
günstiger ist, als sie jemals im Laufe dos nun
3 'A Jahre mährenden Krieges gewesen ist.
Langsam aber sicher ist das Schwergewicht
des ganzen Krieges nach der Westfront hin
verschoben worden , Ivo die Unterlegenheir,
mit der »vir bisher gegen unsere stärksten
Feinde zu kämpfen hatten , sich baldigst aus
gleichen »vird . Eine ungeheure Menge toter
und lebendiger Kraft ist durch das Aussche »-
den der Ostfront frei geworden und kann im
Westen eingesetzt »verden , »vo, wie von jeher
gesagt , die letzte Entscheidung des ganzen
Krieges fallen muß Diese Entscheidung
steht zweifellos nahe bevor und wir haben
das felsenfeste Vertrauen ,daß sie zu Ungun
sten unserer Gegner sich gestalten muß.

Auch in Feindesland verkennt man das
nicht . Seil Lord Landsdownes Friedensbrief
mehren sich auch in .England mit jedem Tag
die Stimmen , die dis pazifistische Bewegung
unterstützen . Alle Völker der Entente sehnen
sich aus ganzem Herzen nach dem Frieden,
nur ihre Regiernngeq , also die wenigenMän-
ner . die bei unseren Feinden noch immer da >,
Heft in der Hand halten , widersetzen sich die¬
sem Verlangen und predigen unaufhörlich
Fortsetzung des Krieges und faseln vom bal
digen Endsiege Ter große Friedensapostel a.
D . Proscllor Wilson geht den wüsten Krieg,-
Hetzern in London und Paris auf diesemWego
des Irrsinns mit dem schönsten Beispie ' -
roran . Vor wenigen Tagen erst entschloß er
sich zur großen Ucberraschung sogar seiner
engsten Freunde , vom Senate die Kriegser
klärunq auch an Oettcireich -Ungarn zu ver
langen . Kriegserklärungen der Vereinigten
Staaten an die Türke » und Bulgarien dürften
folgen . Die Begründung dieser seiner Po¬
litik ist ein Meisterstück diplomatischer H»
«fielet, wie wir es oin Wlson nun schon seit
Beginn des Krieges gewöhnt sind . Graf
Ezernin , der österreichisch-ungarische Außen¬
minister . bat in den prächtigen Reden , die
er vor den ungarischen Delegationen hielt,
die einzige Antwort fü » die Vereinigten
Staaten gefunden , die möglich war . Oester-
reicb-Ungarn und Deutschland gehören ein
für alle Mol militärisch und politisch , wirt¬
schaftlich und diplomatisch so eng zusammen,
daß diese neue Kriegserklärung an dem be¬
reits rorhand .'mn Zustand der Dinge nicht
das geringste ändert Die Rcden Czernins
waren auch »n anderer Hinsicht von größter
Bedenning . Enthielten sie doch den Beweis
dafür , daß Oesterreich -Ungarn allezeit die
Vündnlstre .ie, die ans soviel Echlatfeldern
mit Blut besiegelt worden ist , in aller Zu¬
kunft zu halten gedenkt , daß die Doppel-
monarchie bereit ist . in gleicher Weise setzt
für Strußburg zu tömpfen , wie wir Deutsch»

l für Trief : und Lemberg gesochien haben . Die

Worte Ezermns enthalten tiefer . n Sinn , sie
stellen das ganze zukünflige Programm der
auswärtigen PclnikOestcrieich -llngarns dar,
die die Nrtwendigkeir unerschütterlichen Zu¬
sammenhalt »ns mir dem deutschen Reich klar
erkannt hat . nicht als „Vasall " wie Willon
sich uuszudrücken beliebt , sondern als gleichbe¬
rechtigter Bruder und Freund.

Die militärischen Ereignisse der vergange¬
nen Woche brachten uns eine weitere Ausge.
staltung unteres Sieges bei Cambrai , .sowie
neue Erfolge der Armee Conrad gegen die
Italiener auf den Sieben Gemeinden . Da
die Engländer zu Weihnachten unbedingt
ihren Reklameersvlg brauchen , haben sie mit
enorm überlegenen Kräften ihren Feldzug in
Palästina durch die Besetzung Jerusalems
gekrönt das ihnen von den Türken um un¬
nötiges Blutvergießen zu vermeiden , frei¬
willig überlasten wurde . Dieser „Sieg " hat
höchstens moralische Bedeutung , die Entschei¬
dungen dieses Krieges können nur in Europa
fallen.

Die gestrigen Kriegsberichte.

lüsten abgewiesen wurde . Gefangene wurden
einbehalten . Beiderseits der Straße Arras-
Cambrai bei La Bacquerie und südlich oon
St . Quentin war das feindliche Siörungs-
feuer im Laufe des Nachmittags zeitweise
lebhafter . Südlich Croistlles wurde eine An-
zablGefangene eingebracht .Desgleichen waren
bei mäßiger feindlicher Artillerietätigkeit
eigene Stoßtrupps südlich Juvincourt er¬
folgreich . Sie brachten 9 Gefangene und ein
Maschinengewehr als Beute ein.

Oestlich der Maas lebte die feindliche Är-
tillerietätigkei : tagsüber und in den Abend¬
stunden zeitweise auf . Die Fliegertätigkeit
war rege . Ein feindlicher Festelballon wurde
abgeschosten

Der gestern nachmittag im Eiffelturmbe¬
richt erwähnte deutsche V orstoß im Caurrrü»
reswalde ist wieder einmal frei erfunden.

Die Verhandlungen im Wen.

Großes Hauptquartier . 14. Dezbr . (WB .)
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern war nur in wenigen Ab¬
schnitten das Ariilleriefeuer lebhaft.

Oestlich von Bullecourt versuchten die
Engländer die verlorenen Gräben wiederzu-
nehmen . Unter blutigen Verlusten wurden
sie zurückgeschlogen . Hieir wie bei einem
eigenen Vorstoß südlich von Pronville bueben
Gefangene in unserer Hand.

Südlich von St . Quentin fügten wir dem
Feinde durch heftige Minenfeuerübersälle e,-
heblichcn Schaden zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ein demscher Erkundungsvorstoß brachte

nordöstlich von Eraonne Gefangene ein.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nördlich von St . Mihiel , nördlich und
östlich von Ranen sowie amHartmannsweilei-
kopf erhöhte Fenertätigkeir der Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstillstands - Verhandlungen

dauern an.
Mazedonische Front.

Nichts Besonderes.
Italienische Front.

An einzelnen Stellen zwilchen Brenta und
Piave kam es in Verbindung mit kleineren
Unternehmungen zu heftigen Artillerie-
kämpfcn.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Berlin.  14 . Dezbr . (WB . Amtlich .) Am
Bor - und Nachmittag des 13. Dezember san-
den in Brest -Litowlk Vollsitzungen statt , in
denen die einzelnen Punkte der beiderseitigen
Waffenstillstandsentwürfe den Gegenstand
eingehender Beratungen bildeten.

Am 14. Dezember vormittags werden die
Berhandlungen iortgefetzt.

Der Seekrieg.
Der Vorstoh nach England.
Berlin , 14 . Dezbr . (WB .) Gleichzeitig

mit dem Angriff gegen den Handelsverkehr
an der englischen Ostküste haben am 12. Dezü .̂
leichte Streitkrafte unter Führung dev Ka-
pitänleutnanr Kolbe ( Hans ) den Geleitzug-
verkehr Dergen -Ceihlands erneut ange¬
griffen . Ein Geleitzug . beitehend aus sechs
Dampfern von insgesamt 8000 Bruttoregister -,
tonnen , darunter ein bewckffneter englische»
Dampfer sowie der englische Zerstörer „Par-
tridge " und vier armierte Bewachungsfahr-
zeuge wurden im Kamps vernichtet , der eng.
liscbe Zerstörer „Pcllew " entkam beschädigt.
Unsere " Streitkräfte sind ohne Verluste mit
einer größeren Zahl Gefangener , darunter
vier Offizieren zurückgekchrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin . 14. Dezbr ., abends . (WB . Amtlich .)
Ern italienisch »? Angriff gegen den Monte

Pertica ist gescheitert Einige hundert Ge¬
sänge blieben in unierer Hand

Von den anderen Fronten nichts Neues.

Das Kamvlbild.

Neue Versenkungen.
Berlin . 14. Dezbr . (WB . Amtlich .) Im

Aermelkaual wurden durch die Tätigkeit
unserer U -Boote wiederunl 15 000 Brvtlo-
registertonnen vernichtet . Unter den versenk¬
ten Schiffen befanden sich drei mittelgroße
beladene Dampfer , von denen einer bewaff¬
net war . sowie ein Dampfer von etwa 6000
Tonnen . Einer der vernichteten . Dampfer
wurde aus einem gesicherten Eeleitzug her-
ausgefchoffen . .

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Berlin . 14. Dezbr . (WB .) In Flandern
richtete am Morgen des 13. Dezbr . der Feind
mehrere Feuerüberfälle . gegen unsere Stei¬
lungen östlich Passchendaele und in Gegend
Decolaere - Ehelunell Bon Mittag ab stei¬
gerte sich das eFucr vom Houthoulster Wald
ab bis Hcllcbeeke mit besonderem großem
Munitionsaufwand auf unsere Stellungen
nördlich Hollebeeke . Nördlich von Dlxinuiden
und südlich von Blankartsee wurden in der
Nacht vom 12. zum 13. Dezember unter er-
hebli -ben Verlusten feindliche Patrouillen ab-
gemiesen.

Auf dem Abschnitt westlich Eambrai und
den angrenzenden Frontabschnitten mieder-
bolte die feindliche Artillerie im Lause des

> 18. Dezember ihre heftigen Feuerüberfälle.
! 5 Ubr nachmittags erfolgte ein englischer
j Gegenangriff ans unsere yeuen Stellungen
I östlich Bullecourt . der unter hohen Fcindver-

Berlin , 15. Dezbr . (WB .) Mit welch
hartnäckiger Gegenwehr unsere U -Boole zeit¬
weise zu rechnen haben , wie sie es aber auch
verstehen , den Gegner restlos abzuschütteln,
geht aus folgendem Erlebnis eines unserer
im Mittelmeer arbeitenden U-Boote hervor.

U . . . befand sich aus der Ausreise in der
Straß » von Otrantv als plötzlich ein »lalle-
nischer Flieger herannahte . Um ihn am Wer¬
fen seiner Bomben zu verhindern , wurde er
lebhaft mir Gewehren beschosien und dadurch
von weiterer Annäherung abgehalten . Wäh¬
rend jedoch unsere Leute dem nach Osten ent¬
eilenden Flieger Schüsse nachsandten , erschie¬
nen unerwartet von Westen weitere fünf
Wasserflugzeuge . die sogleich in höchster Hast
aus 100 bis 200 Nieter Höhe ihre Bomben
abwarfen , ohne einen Treffer zu erzielen.
Rasch einsetzendes Maschinengewehrseurr war
die Antwort unseres U-Bootes . Hageldicht
sausten die Gesiboste in die Tragflächen der
Flugzeuge und zwangen den Gegner unver¬
richteter Sache abzudrehen Inzwischen neh-
ten . jedenfalls durch das Schießen herbeige¬
lockt, zwei Dewachungsfahrzeuge , die unter
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größter Munitionsverschwendung ein schlechi
gezieltes Eefchützfeurr eröffneten. Darauf
tauchte unser Boot weg und setzte den Marsch
durch die Otrantostrahe fort.

Englische « chiffsbeuprojekte.
Amsterdam» ' 4. Dezbr. (TU .) Sir E.

ltzeddes sprach gestern im Unterhause über die
Fortschritte des englischen Schiffsbaus . Wenn
der Bau im Dezember ebenso sei wie im No-
vember . werde man für 1917 ein gleich große»
Tonnenmast erreichen wie im Rekordfahr
1618, wo im ganzen 2 282 000 Ton . Schiffs¬
raum erbaut worden seien, davon 342 000 To.
an Kricgsschiffsraum.

Man dürfe sich nicht auf Handelsschiffe
beschränken, das hieste lediglich Schiffe bauen,
damit sie torpediert werden, was der stets
zunehmenden Macht der feindlichen U-Booie
zuzuschreiben ist

Wir muffen eben auch für U-Bootjägsr
sorgen. Die Tauchbootgefahr ist wohl einge¬
schränkt, aber noch nicht überwunden , noch
deckt der Neubau nickt ganz die Verluste.

(Aus diesen Ausführungen ist manches zu
entnehmen . So:

1. Die U-Bootsdrohung ist also nicht
überwunden.

2. Erst , wenn die Neubauten die Schiffs¬
verluste ausgleichen. würde ein Stillstand
eintretcn . Das ist nicht möglich.

3. Der Zuwachs an U-Booten Lbertrifft
die Verluste an U-Booten so beträchtlich, dast
die U Boots!oite sich stets nicht nur ver¬

größert . sondern die Leistungsfähigkeit der
Boote erheblich gesteigert wird.

4. Geddes Angaben sind höchst unbestimmt
gehalten und mit vielen „wenn " durchsetzt!
ferner lange nicht mehr so sicher wie vorher.

Wenn er di : Versenkungsziffern , die von
der britischen Admiralität wöchentlich ver¬
öffentlicht werden , übrigens kennt, so kann
Geddes nicht gut von einer befriedigenden
Abnahme derDcrsenkungen entsprechen. D.R .)

*

Bern , 14. Dezbr. (Priv .-Tel .) Öaut „Jm-
parcial " ist am 20. Novbr . das Lazarettschiff
„Goorkha" (6335 Br .-R .-T .) auf dem Wegs
nach Scbenico auf eine Mine gelaufen und
gesunken. 400 Verwundete wurden gerettet.

Funchal beschaffen.
Liffabon, 13. Dezbr. (WB .) Meldung der

Agence Havas . Ein deutsches Unterseeboot
hat Funchal beschaffen. Es wurden etwa 40
Granaten abgeseuert,' einige Wohnhäuser
sind eingestürzt . Es gab Tote und Verwun¬
dete Patrouillenschiffe verfolgten das lln.
terseeboot, das floh.

Rußland.
Stockholm. 14. Dezbr. (WB .) Eine Nach¬

richt der Petersburger Telegraphenagentur
vom 13. d. M . bestätigt die Meldung den
Reuterschen Bureaus , daß Kornilows Sturm-
truppen durch Abteilungen der Roten Earde
und Armeetruppen geschlagen worden sind.
Kornilow habe die Flucht ergriffen und Ka-
ledins Abteilungen hätten Kaluga geräumt,
das von den Regierungstruppen besetzt wor.
den sei Die Schwarzemcerflotte stehe ganz
ans Seiten der Negierung der Arbeiter uns
Bauern und habe Torpedoboote zur Bekämp¬
fung Kaledins in den Don entsandt.

Stockholm, 14. Dezbr. (Lokalanz.) Rach
einer Petersburger Meldung versuchen die
Kriegstreiber eine erneute Aktion, um Be-
schlüffe der jetzt in Petersburg zusammenge¬
tretenen . Nationalversammlung zu verhin¬
dern . Kaledin , dem sich außer Kornilow auch
eine Anzahl bekannter Polikiter wie Mil-
jukow und Rldrianko angeschloffen haben,
vereinigt seine Truppen in der Gegend von
Jekaierinoslaw , um möglichst wiederum einen
Handstreich gegen Moskau zu versuchen.

Preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin . 14. Dezbr. (WB .) Zu Beginn der
heutigen Sitzung wurde zunächst der Antrag
des Zentrums , der Konservativen , der Ratio-
nalliberalen , der Freikonservativen und der
Dolkspartei octr Kricgstenerungszulagen
beraten . . Don allen Fraktionen wurde be¬
sonders der Altpensionäre  gedacht.
Die Anträge der Kommiffion werden ange¬
nommen.

Es folgt sodann die Fortsetzung der Be¬
ratung der Anträge der verstärkten Haus,
haltskommiffion über die Kohlenversorgung.
Zunächst spricht Abg. Maeco (Ntl .) über
die verschiedene Fragen der Kohlenversor¬
gung . dem der Reichskohlenkommiffar Stutz
antwortet.

Unterstaatssekretär Steiger  verbreite»
sich über die Leistungen der Eisenbahnen wah¬
rend des Krieges und die Detriebsschwicrrg»
keiten Abg. S1 r ö b e1 holt sich durch feine !
Ausführungen einen Mahnruf des Präsiden - *
len , zur Sache zu sprechen. Abg. Schräder
(freikons.) und Hammer (kons .) wenden sich
gegen Ciröbels Ausführungen.

Menke (forsche) begründet den Antrag

www HIE
Aronsohn , welcher fordert , daß besonders die
kleineren Waffcr- und Windmühlen mehr al»
bisher Mahlaufträge zugewiesen werden.

L i e n e w e g (kons.) begründet den An¬
trag , wonach den Bäckern zur Ersparung oon
K- Hlen Holz aus den staatlichen Waldungen
üderlaffen werden soll.

Die Anträge  der Kommiffion und die
Anträge Aronsohn und Lieneweg werden
angenommen.

Nächste Sitzung 18. Januar 1918.

Stadtnachrichtei^

Films.
(Aus dem Tagebuch eines —)

1.
Einfach.

Der Krieg bat die Manschen gelehrt , zur
Einfachheit zurückzukchren. In allem. Wer
früher , weil er es sich leisten konnte, im Auto
spazieren fuhr , reist heute auf Schusters
Rappen oder fährt im verteuerten D-Zug
3. Klaffe, denn das kostet gerade soviel oder
noch mehr. Did schönen, eleganten bunten
Schuhe mit dend ünncn Söhl .hen sind ver¬
schwunden, und glücklich ist, wer sich ein Paar
derbe mit dicken Sohlen erschwingen kann und
zu erschwingen weiß. Wer gut gehen will
„fahren " wäre hier deplaziert — trägt seine
Schuhe zum Schreiner und läßt sich statt
Sohlen Bohlen drauf legen. Das ist übrigens
heute „große Mode", oder wie man früher
sagte : „Vernier chic". Diktiert ist diese we¬
niger schöne als notwendige Mode durch die
Jahreszeit . Im Sommer ging man barfuß,
bei der herrschenden Kälte ist's nimmer gnr
möglich. Wie bald werden wir soweit sein,
daß wir , wie unsere Altvorderen , uns getrock¬
nete Tierselle als Sandalen um den Fuß bin¬
den? Katzen und Hunde laufen noch genug
herum , und wir kehrten so zu der berühmten,
von den Behörden empfohlenen und allen als
notwendig erkani'.ten Einfachheiten zurück.
Einfach sind wir auch in der sonstigen Klei¬
dung Einen Alltags -Anzug, einen für Sonn¬
tag . einen geringeren für die Straße becm
Regen , einen besseren für Besuche, einen noch
bcffercn für bessere Besuche — „Visiten " —
einen für Bälle und Theater usw., wer hat
die noch? Rur ein nnpatriotischer Geselle
Zwei Anzüge genügen dem Einzelnen , wer
mehr hat . hat die verdammte Pflicht und
Schuldigkeit» sie der Reichsbekleidungsstelle
al'Zvliesern „E i n f a ch" ist das Leiiwort
für die heutige Zeit . Einfach ist auch das
Esten geworden , ich brauche den Nqchweis gar
nicht in meinem Tagebuch n.iederlegen , mein
Magen erzählt danon noch nach Jahrzehnten.
Einfacher als früher ist das Schreibpapier,
so einfach, daß man fast nicht darauf schrei¬
ben kann, vie Tinte ist einfach Master , das
Bier ist einfach Master , der „Aeppelwei " ist
ein Zwischending zwilchen Master und Effig,
also sebr einfach, und so könnte ich noch
Dutzende von Beispielen anführen.

Da intereffiert es wohl, was heute nicht
einfach ist? — Daß das schöne Mehl , das in
Oberursel im Obertaunuskreis gemahlen
wird , nach München versandt werden mutz,
und daß die Obertaunuskreiser einschl. Ham¬
burger ein Mehl aus Schlesien bekommen,
welches nicht aus einer Mühle , sondern aus
den dortigen Bergwerken  zu stammen
scheint, daß durch die Versendung der Mehc-
mengen die Güterwagen wochenlang belastkl
sind, wo wir doch Transportschwierigkeiten
haben, — wie so etwas möglich ist, das zu
erklären ist n i cht s o e i n f a ch.

II.

betr . Unterhaltung der städtischen Anlagen
und Alleen und des Kaiser Wilhelm -Parks.

* Jakob Hufs tz. Heute früh entschlief nach
kurzem Krankenlager lm Alter von 82 Jahren
Herr Privatier Jakob Huff. Eine Llchtg:-
stalt Hcmburgs ist dahin gegangen . Von fast
allen gekannt und geachtet, zu allen freund-
lich und nett lebte der liebe alte Herr feine
Tage Rüstig an Körper machte Herr Hufc
noch in späten Jahren Wanderungen in den
Taunus und frischte sich an der Bildung t>: *
Gebirges , an dem Walten der Natur , an
Baum , Strauch , Fluß und Stein . Erinne¬
rungen auf an große Reisen , die er früher ge¬
macht. Für sein hohes Alter von noch be-
merkenswerr frischem unadläffig regem Geist,
erzählte der Entschlafene gern von seinen
Eindrücken, die er auf seinen Fahrten in fer-
nen Ländern empfing, wie er überhaupt ein
sehr angenehmer , feiner und humorvoller Un¬
terhalter und Plauderer war . Für Theater
und Musik hatte er große Neigung und er
gebürte zu denen, deren Urteil sicher und
treffend war . Bis in die letzten Tage feines
Lebens — nur drei Tage war er ans
Veit geioffelt — ließ er es sich nicht nehmen,
feine Abonnementsvorstellnngen im K-
hausiheater zu besuchen, bei keinem größeren
Konzert fehlte er . Die großen Erfahrungen.

welche er in seinem langen Erdenwuller,
sammeln konnte, wußte er für sich gut zu
verwerten und nrachte sie gern andern zugäng-
lich. sofern sie ihn darum angingen . Und
— das ist ein nicht zu vergeffender herrliche-
Zug Herrn Hnfss — bei all dem großen
Wissen, bei dem Ueberragen an Jahren unv
Kenntniffen zeichnete ihn eine vorbildliche
Bescheidenheit aus . Kaum hat je einer ge¬
hört , daß er feine Reifen schriftlich nied - -
legte, kaum einer , daß er fleißig komponierte.
Noch in den letzten Wochen erschien die
deutsche Kaiserhymne von ihm neu kompo¬
niert . still und ohne Aufsehen zu erregen , ohne
jede Ankündigung , und sie wird nächstens von
einer hiesigen Schule vorgerragen werden

So ist wieder einer von uns gegangen , ein
treflicher Mensch und lieber Freund , an dem
seine Familie , die hiesige Bürgerschaft und
auch ganz besonders wir im „Taunusbotsn"
soviel halten , daß wir den Verlust sehr
schmerzlich empfinden.

* Konrektor Eottlieb Vaer ist heule Nacht
im Alter von 83 Jahren gestorben. Wir
werden auf die Persönlichkeit des Entschla¬
fenen in einem besonderen Artikel zurück-
konimen.

* Eine scheußliche Bluttat . Gestern nach¬
mittag wurde die Polizei benachrichtigt, datz
zwei Frauen , die sich am Donnerstag Abend
in einem hiesigen Gasthaus eingemietet hat¬
ten , weder zum Frühstück noch zum Mittag-
effen erschienen seien. Auf Anklcpfen an der
Zimmertüre gäben sie keine Antwort . Die
Polizei ließ die von innen verriegelte Türe
öffnen und hatte einen grausigen Anblick.
DeideFranenworentot.  Es waren
eine Witwe Rosalie Heil  geb . Laub aus
Frankfurt , Werderstr . 6 und ihre Tochter
Aiwa Marie Margarete . Die Feststellungen
ergaben , daß die Tochter von der Mutter mi:
einem Handtuch erdroffelt wurde , und datz
sich hierauf die Mutter mit einem Rasier-
meffer, das sie noch in der Hand hielt , den
Hals durchfchnitt. Ob die Tochter freiwillig
mit der Mutter , oder von dieser gezwungen,
in den Tod ging , läßt sich nicht ergründen,
ebenso ist dos Motiv zu der schrecklichen Tar
unbekannt Frau Heil mar 52 Jahre , ihre
Tochter 23 Jahre alt Die Leichen wurden
nach dem hiesigen Friedhof verbracht.

Weihnachtsknchen.
Dieser Tage las ich es in der Zeitung:

Es gibt ein Weihnachtsgeschenk an Mehl
Hoffentlich ist es keines aus Schlesien, sonst
kann man nur Mobreuköpfe backen. Wo soll
aber für sic der Zucker und die Sahne Her¬
kommen? Vielleicht sorgen Kommunalvcr-
band und Stadt , daß wir andere Kuchen er¬
halten, von dem inan auch, ohne sich genieren
zu muffen, dem Weihnachtsmann anbieten
kann.

* t *

* Born Hofe. I . M die Kaiserin sandte
allen in der Krieqsküche beschäftigten Damen
heute früh ihr Bild mit eigenhändiger Un¬
terschrift. — Für die Kriegsküche schickte sie
einen selbstgeschmücktenWeihnachtsbaum.

* Eine Sitzung der Stadtverordneten.
Berfamlung findet im Sitzungssaale des
Kreishauses am Dienstag , den 18. Dezember
abends 8 Uhr mit folgender Tagesordnung
statt:

1. Kreditnachbewillignng zu Abt. F. Pot
Ila 2, 3 und 4 Alterzulage. Kaffenbeiträge.

2. Absetzung von Pachtgeldern im Kur.
kaffe-Etat

3. Kreditergänzung für das Kurhau»,
Kurhausbad und Orchester-Penfionskaffe.

4. Vermächtnis des Herrn Karl Eich.
5. Krcditbewillignng zur Beschaffung von

Koks für die Schule in Kirdorf.
6. Vertrag mit der Fa . Gebr. Eiesmayer

betr. Parkunterhaltung.
7. Vertrag , mit der Fa . Gebr. Eiesmayer ,

* Ein Schutzmann erschaffen. Aus Frank¬
furt  wird uns gedrahtet : In der Aller-
hsiligenstraße überraschte vergangene Nacht
der Schutzmann Stärk  Einbrecher , die so¬
fort den Kampf aufnahmen und den Beamten
durch einen Schuß ins Herz töteten . An der
Tat scheint auch eine Frauensperson beteiligt
zu sein. Eie konnte sich in der herrschenden
Dunkelheit der Festnahme entziehen, auch von
den Einbrechern fehlt jede Spur.

* Städtische Lebensmittelversorgung.
Morgen erfolgt zu den bekannten Zeiten in
den verschiedenen Lokalen dis Neuausgabe der
Lebensmittelkarten . — Gleichzeitig wird eine
Sonderbroikarte für die Zeit vom 17.—30
Dezbr. ausgegeben . Es ist wiederholt vorge¬
kommen, daß Leute , welche Kinder zum Ad-
h- len der Karten sandten , später im Lebens-
mittelbüro reklamierten , die Anzahl der er¬
haltenen Karten habe nicht gestimmt. Cs
waracn immer zu wenig ' Auf die Pflicht des
Nachzäblens bei Erhalt der Karten wurde an
dieser Stelle oft hingewiesen. Das Lebens¬
mittelamt muß es ablebnen , sich auf solche
Reklamationen ein »ulaffen. Die Herren,
welche ehrenamtlich die Ausgabe besorgen,
werden gebeten, des Zählgeschäfts wegen
y-  Stunde vor dem Ausgabebeginn zu er¬
scheinen

Im Laufe der nächsten Woche (s. gestrige
Anzeige! gelangen zum Verkauf in den städti¬
schen Läden: Kaffeemischung und Margarine,
in den Kolonio.Iwarengeschäften: Teig» aren,
Gerstengrütze und Graupen. j

_ 15. £ r̂ * VTr || 1y
* Obst für die Lazarette . Der

ländische Frauenverein bittet um Obst fjt"
die Lazarette . Es ist als sicher anzunehni,/
daß nach der diesjährigen großen Ernte ^
manchem Haushalt ein Vorrat ist, von
etwas abgegeben werden kann. Sollen ^
heute nach 3K Jahren Krieg , die für ^
Kämpfer 3H Jahre Leid und Entbehrungen
find, noch etwas jagen von den Opfern, L
gebracht wurden und gebracht werden?
Draußen und daheim . Sollen wir noch ein.
mal auf die heilige Pflicht aufmerksam
machen, die wir unfern Verwundeten gegen,
über erfüllen müffen? Es ist überflüffig. z,.
der zeige, daß er sie kennt, die ObstfammlunzW
erbringe von neuem den Beweis . *

* Auszeichnung. Mit dem Verdienst,
kreuz fiU K>ieg»yi -ie au,gezeichnet wu
Josef 8 m t d t von hier , Elisabeth,nsttabe
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DaS Eiserne Kreuz II . KlH
erhielten Jnsanlerur Friedlich  Sterke!
»us Dornholzhaujrn und der lan ĵShitg,
Bürovorsteher bet dem •}■ Justttzial Di.
Zimmermann, Jrfanterjst L. L. Meyer
aus Köppern.

- Kurhaustheater . Heute Abend ist eine
Aufführung dos Soldatenschwanks „In Bei.
tretung " von Heinz Gordon . Morgen Sonn¬
tag Nachmittag geht das Kindermärchen
„Häusel und Eretel " von Sophie Henning
Szene , mit Gesangseinlagen aus der gleich¬
namigen Oper oon Humperdingk. Abends
findet ein „Bunter und Operelten -Abend"
statt . — Am Dienstag Abend kommt als
nächste Abonnementsvorstellung die Operette
„Ter Zigeunerbaron " von Joh . Strauß zur
Wiedergabe.

- Promcnadenmusik vor dem Kurha»,.
Am Sonnrag konzertiert vor dem Kurhaus
mittag - von 12—1 Uhr bei gutem Wetter die

hiesige Garmsonkapelle mit nachstehenden
Programm : Fröhlich Pfalz , Marsch, Euch.
— Ouvertüre Ein Morgen , ein Mittag , ein
Abend in Wien , Suppd . — Puppenwalzer,
Bayer . — Pilgerchor und Lied an den Abend-
stern aus „TannHäuser ", Wagner . — Salm
Aleikum, Orientalisches Intermezzo , Haberl.
— Friedericus Rex, Armeemarsch No. 197.

* Feiertage und Kohlenliescrung. Die
Koblenlicferungen werden gegen Ende de«
Dezember durch die ungünstige Lage der
Feiertage voraussichtlich nicht unerheblich er¬
schwert werden . Zwischen Sonntag , den 23.,
und den beiden Weihnnchtsferertagen liegt
ein Montag , der zur Verladung wenig oe-
nutzt werden kann, sodaß 4 Tage hinterein¬
ander nur ein geringer Feiertagsversandt
erfolgen wird . Aehnlick ist es mit Sonntag,
den 30., Montag , den 31. Dezember und
Dienstag , Neujahr . Es sind daher für Elektri-
zitats - und Gaswerke , die vielfach nur übe:
Vorräte für wenige Tage verfügen , nach den
Feiertagen unter Umständen Betriebsstok-
kungen durch Koblenmargel zu erwarten.
Die Abgabe von Strom bezw. Gas an die
Industrie , empfiehlt sich, cinzuschränken, da
mit Stockungen vermieden werden.
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8 Berichtiflung. In der gestrigen
B -kanntmachung d-s Magistrat« II m„ß e«
bei B >"»stobe B . Nr. 6. 40, 89 , 191 . 199
und 317 he'ßen.

Dom Tage
TU. Mainz,  14 . Dez. D-e bei der

Aujtlag, »ergebung im P onter-Heerrepaik-
Mainz, in d<n Jahren 1915 und 19 6 vor«
gekommenen Unregelmäß-gleiten , d e z. T.
bereits im Jnnt d. I ih '« gerichtliche Sühn«
durh Best afung de» damaligen Borstand'»
gesund-n Huden, haben neuerdin. r in fast
5wöchentl'.cher Verhandlung da» Kkiegrge«
p'cht beschäftigt. 13 der angeklagt'n llnter-
Uiiterojfiziere und M -nnschasten find weg'N
Bestechlichkeit zu Eeiänanirdrafen von 2
Monaten , bi» zu 2—2» ^I ihren, d«e Haupt«
b leiligten auch zur Deg <adat>on v.rurteilt
Worten. D «e B . stechungsgelder sind de«
Staat für oecsallen erklärt worden. Feiner
sind eine Reihe vo» Angehörigen wegen
Plei »wuchei» mit Gegenständen des Krieg"
bedarf» zu hohe« Geldstrafen oeiuiteilt
worden. Die Stiafoerkolgung der zahlreichen
beteiligten F rmrn und Z oilp -rfonen ist
bet dem bürgerlichen Gericht im G«nge.

Wiesbaden.  Heute h«t der Etzrist«
boumra tt hier begannen. Dt « Preist sin»
g'gen früher sehr in die Höhe gegangen.
Für einen Baum den man f»nst fü- 90PfS-
ersta»d, wercen heute 2 — 2 50 Mk. gefor¬
dert und gezahlt. Der Handel war fofoit
ein reger und überstieg die Nachf age dal
Ang-dot.

Erbenheim.  In der verganoenen
Nacht wurden au, den BestSaden der Kreis-
futtermitttl » Perteilungsstelle fünf Soö
Hafer und zwei Säcke Kor« gestohlen. Bon
den Dieben fehlt j -de Spur.

Lohra  SV Pfund Butter wu den au*
der h eHa*n Waltetet gestehie«. Der Dieb
verlor aber d».bet seine« (Sei , beutel » U
130 Emmchen.
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